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Außenpolitik im Kanötag .
Deutschnationale Attacken . - „ Sinnlose Zumutungen " erklärt der Sprecher

der Volkspartei .
Rücken ihrer Ministerkollegen durch die Zustimmung
zum Locarnovertrag das ganze Unheil heraufbeschworen haben . Und

Der Landtag setzte heute die zweite Beratung des Haushalls des

Innenministeriums fort .
Abg . Bachem ( Dnat . ) bittet das Staatsministerium um Aus -

kunft . ob tatsächlich zu der Anwesenheit hindenburgs
im Rheinland Zchntausendc von Reichsbannerleuten aus
ollen Teilen des Reiches erscheinen würden . ( ! ) ( Zuruf bei den

Sozialdemokraten : Dos geht Sie doch nichts an ! ) Das würde sehr
wohl die Deulschnationalen interessieren , besonders , wenn es zu -
träfe , detz für die Reichsbannertransporte öffentliche Mittel zur Der -

fügung gestellt werden . Für die Politik des Reichsbanners hätten sich
mehrfach Organe der Bcsatzungsbehörden eingesetzt . So hätten beim
Empfang Marx ' im besetzten Geb - ete französische Offiziere
für dos Reichsbanner gesprochen . ( Lebhaste Zurufe links :
Das ist ja Schwindel ! ) Der Reichspräsident von hindenburg
sei auch von einem führenden Organ des Reichsbanners , von dein
Zsntrumsblatt in Kreuznach , bei seinem Amtsantritt wenig freund -
lich begrüßt worden . Man habe ihm gesagt , er sei körperlich und

geistig unfähig zur Bekleidung des Reichspräsidentenamles . ( Leb -
aste Zurufe links : Das hat hindenburg sechst gesagt ! ) Das besetzte
ebiet verdanke dem Reichsbanner nichts . ( Sehr wahr ! rechts , Ge -

lächter links . ) Es verdanke vor allem auch vieles den vaterländischen
Organisationen , die die größten Opfer dieses Kampfes gebracht haben .
( Lebhafte Zurufe bei den Kommunisten : So seht Ihr aus , 700 Mil¬
lionen habt Ihr geschluckt . )

Abg . Jacoby - Rafsouf ( Z. ) wendet sich erregt gegen die Angriffe
des Abg . Bachem auf die Kreise des Zentrums , die dem Reichs -
banner nahestehen .

Das Zentrum müsse sich entschieden verbille «. daß es immer von
seilen der Dcutschualionalen In oersleckker . inlrigenhasler Weise
als vndculsch hingestellt werde . Es lehne ein « solche hinter .

Hältige Taktik ans das entschiedenste ab .

Damit schließt die allgemeine Debatte . Die angefochtenen Etat¬
titel werden später zur Abstimmung gelangen .

Es folgt die zweite Beratung des Haushalts des Staatsministe -
rlums und des Ministerpräsidenten .

Berichterstatter Abg. Pieck ( Komm . ) verweist darauf , daß der
Etat des Staatsministeriums «inen Zuschuß von über einer Million
erfordert . Der Hauptausschuß habe Einsparungen von 50SU0 M.
durch Abstriche vorgenommen , durch die auch der Posten eines
Ministerialdirektors für den Rcichsrat gestrichen wird . Der Haupt -
ausschuß fordert in einigen Anträgen Äuskunst über die ergriffenen
Maßnahmen zur Linderung bzw . Ausmerzung der Notlage der

Mehrheit der Bevölkerung , insbesondere zur Ueberwin ' dung
der Erwerbslosigkeit und ersticht , tunlichst bald eine Ver¬
tretung Preußens in den Hansastädten mit dem Sitz in Hamburg
«inzurichten . Die Eingabe der Vereinigten Schleswiger Bürger -
vereine usw . um Zurückoerlegung des Oberpräjidiums von Kiel »ach
Schleswig soll dein Staatsministerium zur Erwägung überwiesen
werden .

Die Besprechung , mst der u. a. die Beratung einer deutschnatio -
nolen Großen Anfrage über die Rückwirkungen des Lo -
carno - Vertrages und die eines demokratischen Antrages über
die Herabsetzung der Stärke der Bcsotzungstruppen verbunden ist ,
«röffnet

Abg . Leid ( S03. ) ,
der darauf hinweist , daß die Länder an einer guten Außenpolitik des

Reiches stark interessiert sind . Auch in Preußen müssen wir eine

Reichspolitik n n t e r st ü tz e n , die die Aufnahme Deutsch -
lands in den Völkerbund will . Die Aufnahme ist noch

nicht vollzogen . Das bedeutet keinen Zusammenbruch der

bisherigen Politik , wie die Recht « und die Kommunisten meinen .
Der Gedanke ist gesund und muß we- ter gefördert werden . Der

Völkerbund , wie er jetzt ist , ist auch nicht unser Ideal . ( Zuruic bei
den Kommunisten . ) Wir wünschen keine Gewaltpolitik , kein - Kriegs -
Politik nach innen Oder außen . Die Konsequenzen der Gewaltpolitik
haben wir gesehen . Wir als Vertreter der Arbeiter
wollen eine Politik der Verständigung und haben deshalb
auch die Cuno - Politik abgelehnt , die zu Repressalien geführt hat .
Wir müssen zu vernünstigen Handelsverträgen mit anderen Ländern
kommen . Es wäre ein Verbrechen am deutschen Volke , die zu -
sammengebrochene Gewaltpolitik wieder aufleben zu lassen . Deshalb
wenden wir uns auch gegen diemonarchistischenVerbände ,
die Träger dieser Gewaltpolitik . Der Innenminister

muß sie bekämpfen . Daher auch die starken Angriff « gegen ihn !

Deshalb aber auch die Unterstützung der Sozialdemokratischen Partei !

Der monarchistische Gedank ? ist nicht mehr diskreditiert worden

als von den Fürsten selbst , besonders von den hohenzollern .
Der frühere Tröqer der Krone Hot seinem Volke nicht die Treue

gehalten . ( Unruhe und Zurufe rechts . )

Zu einer großen Gefahr hat sich auch unsere Recht »
s p r e ch u n g entwickelt , die mehr und mehr unter dem Prinzip der

Unabsetzbarkeit der Richter zu einer Klossenjnstiz geworden ist . Der
Redner begrüßl all « Bestrebungen , die der Förderung des Gedankens
der deutschen Einheitsrepublil dienen .

Abg. Winckler ( Dnat . ) erklärt,� er hätte gern gesehen , daß der

Reichstag den Vortritt gehabt hätte , um zu dem Ergebnis von !
G- ni Stellung zu nehmen . Der Acllestenrat hat anders entschieden . ,

Zu seinen weiteren Ausführungen gibt Winckler jür seine i
Fraktion eine Erklärung ab , die als „ besondere Form des
Mißtrauen svotu ins " für die preußische Regierung
bezeichnet und mit der Außenpolitik der Reich ? regle -
rung begründet wird ! Die preußisch « Regierung versäum « es .
ihren Einfluß bei der Reichsregierung dahin einzusetzen , das Auf .
riohmegesuch zurückzuziehen . Unter dem lebhaften Beifall seiner
Fraktion führte der Redner weiter aus : Die Minister , die die

Opposition in ihrer Heimat scheuen , treffen ein Sicherheitsabkommen ,
ihrem Parlament gegenüb - r das G- sicht wahren zu können .

( Sehr gut ! bei den Deutschnationalen . ) W i r aber erheben den

schweren Vorwurf gegen unsere Vertreter gerade wegen dieses Ab -

konnnens . Scheinen sie doch offenbar wieder eigen -

mächtige Bindungen eingegangen zu sein , nachdem sie durch
das eigenmächtige Eingehen auf die Verhandlungen hinter dem

der Erfolg ! Rußland abgestoßen , Italien unser Feind , Spanien ver »
stimmt , die Beziehungen zu Südamerika gesährdet , wir aber hinein -
gezogen in das Widerspiel zwischen England und Frankreich , die
bisher schon auf Kosten Deutschlands jedesmal von Fall zu Fall sich
verständigt haben und in Znkunst das erst recht tun werden . Polen
ober — ich erinnere daran , daß wir freie Hand bekommen sollten ! —

Polen heute zu neuen Ansprüchen aufgestachelt und neugestchert in

diesen Grenzen . Wir haben das werk von Locarno verurteilk , als
es fertig war . ( Lachen links . — Zuruf bei den Deutschnatio -

Sälen: Vorher wurde es ja geheim gehalten ! ) Wir haben die schwer -
en Befürchtungen an die Locarnopolitik geknüpst . Aber die aus -

schweisendste Phantasie hätte nicht ein Bild eines solchen Zusammen -
braches sich ausmalen können , wie wir es jetzt vor Augen haben . In
einem Rattenkönig von Intrigen würden wir neu ver -
strickt werden , wenn wir in dem Völkerbund Aufnahme erhielten , in

diesem Völkerbund , der eine verbrecherische Aerschwö -
rung gegen die Freiheit der Rationen darstellt . Ich
hoffe , daß der preußische Ministerpräsident durch seine Erklärung
dieses unser Mißtrauen bestätigen und rechtfertigen wird . ( Sturmi -
scher Beifall bei den Deutschnationol - n. — Unruhe und Gegenlund -
gebungen links und in der Mitte . )

Abg . Grebe ( Ztr . ) erinnert an die Auslassungen der
„ Bayerischen Staotszeitung " über die Genfer Vor -
gänge , die von der bayerischen Regierung zurückgewiesen worden
sind - Er knüpft daran den Hinweis , daß Führer der D e u t f ch «
nationalen sin Preußichen Landtag nicht im Interesse
der deutschen Einheits front nach außen oefprochen
haben . ( Lebhafte Zustimmung links und in der Mitte . )

Abg . Dr . Leidig ( D. Vp. ) weift die hemmungslose Opposition
der Deutschnationalen gegen die Außenpolitik der Reichsregierung
scharf zurück .

Wir fördern nicht Deukschlands Jnkeresie «. wenn wir dem Aus -
land zeigen , daß die einzelnen Länder in der Außenpolitik nichk

eine geschlossene Front bilden .

Dr . Winckler ist den Schwierigkeiten der deutfch - n Außenpolitik Nicht
gerecht geworden . Es ist im Augenblick unmöglich , bereits ein Urteil
über die deutsch « Politik in Genf abzugeben : es muß zunächst Auf -
klärung von berufener Stelle abgewartc ! werden , diese Aufklärung
wird am Montag erfolgen . Die scharfe Kritik der Deulschnationalen
ist kaum zu verstehev , wenn man sich daran erinnert , daß ohne die
Fortführung der Loeornopolilik die Lage der deutschen Landwirt -
schaff sich kalastrophal gestatten muß .

Die Loearno - Poliiik ist fast bereits seit einem Jahre die Grund -
läge für unsere wirtschafflich - Existenz : das sollten auch die Kreise
der Landwirtschaft , die bei den Deutschnationalen sehr stark vertreten
sind , nicht vergessen . Schließlich haben wir zurzeit bereits zwei
Millionen Arbeitslose , und nun herzukommen und eine Politik zu
empfehlen , die noch weitere zwei Millionen Arbeitelose schafft , das ist

eine Veranlworkungslofigk - it , die jedes TN ah ül - erstcigk .
Uns zuzumuten , dem preußischen Mini st erpräsidenten
wegen der Außenpolitik unseresParteifreundesStrese -
mann ein Mißtrauensoctum zu erteilen , ist eine sinnlose
Zumutung . ( Beifall in der Mitte . Heiterkeit links . )

Der preußisch « Ministerpräsident wird , wie wir hören , erst am
Dienstag in die Aussprache über den Etat cißgrcifen .

Die Aussprach - im Landtag dauert sort .

Die Gppositionsparte : en beim Reichskanzler .
Der Reichskanzler und der Reichsaußenminis ! er

empfingen heute vormittag di - Führer der großen Oppositionspar -
teien , und zwar für die Deutschnationalen den Grasen Westarp
und für die Sozialdemokraten Hermann Müller und Wels .

Später wird der Reichskanzler auch den Abgeordneten Drewitz für
die Wirtschaftliche Vereinigung empfangen . Entgegen der Meldung
eines Berliner Mittagsblattes hat sich der Reichsrat mit den Vor -

gängen in Genf überhaupt nicht beschäftigt . Eine Stellung -

nähme des Reichsrats ist auch nicht vorgesehen .

Ein baüiscbes LehrerbilSungsgefetz .
Karlsruhe , 20. März . ( Eigener Drohtbericht . ) Der badische

Landtag beriet am Freitag das neue Lehrerbildungsgesetz ,
das von dem sozialdemokratischen Kuttusminister Remmele eingc -

bracht worden war . Es lehnt zwar die Hochschulbildung für die zu -

künftigen Lehrer ob , steht ober die Zulassung zur Lehrerbildungs -

anftalt mit dem Reifezeugnis einer höheren Schule ( Bollanstalt )
oder nach Primareife einer höheren Schule nach dem Besuch eines

Vorkurses und der Schlußprüfung vor . Der Unterricht an den

neuen Lehrerbildungsanstalten ist unentgeltlich . Für Kost und

Verpflegung der Studierenden werden H- ime errichtet . Es handelt

sich um den praktischen Versuch , auch die Kinder minderbemittelter

Volksschichten zum Lehrerberaf heranzuziehen .
Von den Demokraten und der Deutschen Volkspartei wird

gegen das Gesetz eine heftige Oppnsiiion geführt . Da aber Zentrum
und Sozialdemokratie mst ihren Stimmen von 72 Sitzen des

badischen Landtages dafür eintreten , ist die A n n a h m e g e s i ch e r t.

Der Toü Scbulzes .
Die Korrespondenz 38 . meldet , daß die gerichtsärztliche Ob »

d u k t i 0 n der Leiche Schulze ? erst am Montag vorgenommen
wird . Wenn die Korrespondenz hinzufügt , daß Schulze in den etwa

lö Tagen seines Gsfängnisaufenthalts 20 bis 30 Pfund abgenommen
und daß die ärztliche Behandlung ähnlich wie im Fall Höste versagt
habe , so läßt sich das . zunächst nicht nachprüfen . Man wird aber er -

warten dürfen , daß die kriminelle Untersuchung volle Aufklärung
gibt .

Tschechisches Koalitions - Chaos .
Der Verstäudigungsweg der deutschen Sozialdemokraten .

Aus Prag wird uns geschrieben :
Am 16 . März wurde der Mißtrauensantrag der Oppo -

fitionsparteien im tschechoslowakischen Abgeordnetenhaus mit
155 gegen 103 Stimmen abgelehnt . Aber die Regierung
Soehla ist schon am darauffolgenden Tage über die Gegensäge
innerhalb der Koalition gestürzt .

In der allnationalen Koalition , die allen tschechischen Par -
teien unentbehrlich erscheint zur Aufrechterhaltung des

tschechischen Charakters dieses Nationalitäten -

stoates , sind seit den Novemberwahlen , die den tschechischen
Sozialdemokraten eine so empfindliche Niederlage brachten .
die stärker und selbstbewußter gewordenen bürgerlichen
Parteien weniger denn je geneigt , auf ihre Klasfeniorderungen
zu verzichten . Die tschechischen Sozialdemokraten vermögen
zwar diesen Forderungen ihr „ Nein ! " entgegenzustellen , können
aber die anderen Parteien nicht zum Nachgeben bewegen .
Dom Augenblicke der Bildung der zweiten Regierung Svehla
an haben diese Gegensätze die Regierungstäiigkeit gehemmt ,
die parlamentarischen Arbeiten gelähtnt . Es gibt nichts ,
worüber die Koalition einig wäre , es sei denn die Einigkeit
über die Notwendigkeit , den tschechischen Eharakier des Staates

zu wahren und zu festigen . — Zur Deckung der Auslagen für
die Erhöhung der Staatsangestelltenbezüge wollen die bürger «
lichen Parteien die S t e u e r 11 und Zölle aufLebens -
mittel erhöhen . Dieser Verteuerung können die Sozial -
denwkraten nicht zustimmen . Die Agrarier verlangen die

Einführung fester Zölle auf Getreide und Mehl . Die

tschechischen Sozialdemokraten sehen darin eine Kriegserklä -
rung . Die Klerikalen wollen die Erhöhung der K 0 n g r u a
( des Staatsgehalts für die Pfarrer ) — die Sozialdemokraten
müssen die Zuschanzung von 60 Millionen Kronen an die

Geistlichen ablehnen . Die Sozialdemokraten bestehen darauf .
daß die M i l i t ä r d i « n st z c i t — wie es im Wehrgesetz
vorgesehen ist — in diesem Jahre von 18 auf 11 Monate her -
abgesetzt wird . Die anderen wollen unverminderte Veibe -

Haltung um „ die Schlagkraft der Armee des rings von
Feinden umgebenen Staates nicht zu schwächen " .

. Zwar wurde niit den oppositionellen slowakischen Klcri -
kglen verhandelt , um sie zur Mehrheitsbilduiig mit heranzu -
ziehen , mnd die Slowaken hoben sich denn auch be ' ln Miß¬
trauensantrag der Stimme enthalten — aber die Einbeziehung
dieser reaktionärsten aller Parteion würde den ohnehin schon
sehr geringen sozialdemokratischen Einfluß nur noch weiter
schwächen . Die naheliegendste Lösung aber , das . Ausscheiden
aus der Koclstion und ' die Verständigung mit den

deutschen S 0 z i a bd e m 0 k r a t s. n, die Ersetzung der
nationalen Fronten durch die Klassen , ' ronten . erscheint den

tschechischen Sozialdemokraten als ganz undiskutabel . Denn

daß der Staat ein „tschechischer Nationalstaat " bleiben muß .
ist auch für sie Selbstverständlichkeit . Auch die t ' chcchischen
Sozialdemokraten wollen von . den Autonomiefordc -
r u n g e n ihrer deutschen Genossen nichts wissen .

Das Veamtenkabinett C z c r n y kann die festen Getreide -
zölle im Vsrordm ' ngswege einführen , was zwar nicht ganz
gesetzlich ist, aber die Koalitionsparteien nicht belastet , so daß
sie steh nachher doch wieder zur Bildung der allnationalen
Koalition zusammenfinden können .

Zur Lösung der nationalen Gegensätze , die durch die
Sprachenverordnung neu entfacht wurden , gibt es
nur einen Ausweg : die Verständigung zwischen den Na -
tionen , die Gewährung der nalionalen Selbstverwal -
t u n g. Die deutschen Sozialdemokraten haben just in dem
Augenblick , da die tschechischen Nationalisten über den Erlaß
der Sprachenverordnung sich in einen wahren Machtrausch
hineingejubelt haben , da die deutschen Nationalisten neue
Kraft aus dem Wüten des tschechischen Chauvinismus ge -
wiimen , im Abgeordnetenhaus folgenden Aerständigungs -
antrag eingebrocht :

Die Regierung wird aufgefordert , in der Frühjahrssession 1926
einen Antrag einzubringen , durch welchen die nationalen Verhält -
nisse in der tschechoslowakischen Republik geregelt werden . Hierbei
sind folgende Grundsätze zu beachten : 1. Die Verwaltung des
Staates ist nach national möglichst einheitlichen Berwaltungsgebieten
zu gliedern und inneiholb dieser Gebiete noch den Grundsätzen der
vollen demokratischen Selbstverwaltung zu ordnen . 2. Die national -
kulturellen Angelegenheiten aller Rationen sind durch jede Ration

selbständig durch autonome Organe zu besorgen . Hierbei sind ins -

besondere die Grundsätze des Antrages Hillebrand und Genossen über
die nationale Schulautonomie zu verwirklichen . 3. Der verfassungs -
rechtliche Schutz gegen Entnationalisierung ist durch Erlassung der

notwendigen Durchführungsbestimmungen wirksam Zu machen .
Ferner wurde beantragt , einen zweiunddreißiggliedrigen

Rationalitätenausschuß einzusetzen und diesem den vorliegenden
Antrag zur Berichterstattung binnen Monatsfrist zu übergeben .

Genosse Dr . Ezech verwies in seiner Begründungsreds
darauf , daß gerade die deutschen Sozialdemokraten die Legiti -
ination zum Kampfe wider den tschechischen Nationalismus

haben , weil sie im alten Oesterreich um rra üblich gegen den

deutschen Chauvinismus gekämpft haben . Er verwies auf die

Geschichte des tschechischen Volkes , die erfüllt
worvonKämpfengegendasandersnationale
Diktat , und daraui , daß die polnischen Sozialisten in

ihrem Lande ihre Mission erkannt hoben und für die Rechte
der Minderheiten eintreten , und schließlich auf das Beispiel der

Sozialdemokraten im Kärntner Landtage , die eine Ver -

. ständigung mst der kleinen slowenischen Minderheit anstreben .
, Nur in der Tschechoslowakei , in diesem Lande mst so starken



natknalen Minderheiten , geschieht nichts ' . In eindring -
lichen Worten mahnte er die Tschechen , den Weg zur Verständi -
gung zu beschreiten , der gerade durch die Verschärfung der

nationalen Gegensätze dringend notwendig geworden ist .

Diese Rede verfehlte auch ihre Wirkung auf die tschechischen
Sozialdemokraten nicht . Tschechische Parlamentarier sprachen
dem Genossen Czech ihre Anerkennung aus , e i n

Führer der tschechischen Sozialdemokratie
bezeichnete diese Rede geradezu als eine T a t und als W a g -

n i sl Hoffen wir also , daß die tschechische sozialdemokratische
Partei doch bald dazu gelangen möge , zum Verstand igungs -
antrage ibrer deutschen Genosien in zustimmendem
Sinne Stellung zu nehmen und lassen wir uns diese Hoffnung ,
die wir gerade auch im Interesse des tschechischen Volkes

und seiner Beziehungen zu dem umgebenden und fast kultur -

gleichen deutschen Volke hegen , nicht dadurch irre machen , daß
die tschechische Parteipresse einstweilen noch eine Wandlung
zum Besseren nicht erkennen läßt .

Exkronprinzens Leiüen .
Was er in Holland auszustehen hatte .

Sofern ihr Tränen habt , bereitet euch , sie jetzo zu vergießen !
Di « » Hamburger Nachrichten ' lassen sich von Dirk van der Gracht
erzählen , was der arme Exkronprinz auf seiner Reise nach Wieringen

zu erdulden hatte :

General Onnen , der Chef des Internierungsdienstes , der für
die Jnternierung des Kronprinzen die Verantwortung trögt ,
findet kaum Anlaß , den Kronprinzen ander » zu
behandeln a » s andere Znlernierke . . .

Die Reise von Roermond nach wieringen muß schrecklich qe -
wes ? « ein . Man fuhr wchl einmal In einem reservierten Knpee .
Die Reise geht über Amsterdam . Der Presse wird mitgeteilt .
wann der Kronprinz dort eintreffen wird , und mit welchem , %ae
er weiterfährt . Am Amsterdamer Zentralbahnhof drängen sich
niederländische und ausländisch « Journalisten . Man versucht nach
vorn zu kommen , unverschämt wird der Kronprinz
angeredet . Zwei weibliche Journalisten nehmen im Kuvee
des Kronprinzen Plag : » Eulen Morgen , Herr hohenzollern . wie
geht es Ihnen ? Ist die Reise angenehm gewesen ? Sie sehen
ein bißchen bloß aus : hoffentlich wird Ihnen die Kur hier gut
tun . " Eine kronprinzliche Zigarette besänftigt sie etwas . Bald
fährt der Zug ab .

Und diesem edlen Dulder , der In einem nichtreservierten Abteil

fahren mußte , weil soeben ein großer Krieg mit Millionen Toten
und Verstümmelten verloren gegangen war , will das verruchte
deutsche Volk für ausgestandene Leiden nicht einmal ein paar lumpige
Hundert Millionen Mark bewilligen !

Kehrt Gürich zurück I
Eine Frage an die prenstische Regierung .

Man schreibt uns :

Als der dcutschnationale Abgeordnete Schiele das Reichs -
Ministerium des Innern übernahm , war es eine seiner ersten Maß .
nahmen , den Leiter der Kulturabteilung in seinem Ministerium ,
Staatssekretär Heinrich Schulz , kaltzustellen und an dessen Stelle
das reaktionär sie von allen Mitgliedern der preu «
ßlschen Unterrichtsverwaltung . Geheimrat Gürich ,
an seine Stelle zu setzen . Ihm wurden die Geschicke der Kultur -
abteilung anvertraut ! Mit welchem Erfolge er sie betreut hat , zeigt
der von ihm ausgearbeitete Reichs - Schulgesetzentwur f.
Gewiß war es ein » Referentenentwurs " , und ganz gewiß entsprach
er auch der Gesinnung seines Verfassers . Aber der Referent und
Berater eines Ministers wird niemals einen Entwurf ausarbeiten ,
der den Absichten seines Chefs schnurstracks zuwiderläuft . Insofern
war der « Entwurf Gürich ' auch zugleich ein „ Entwurf Schiele '
und umgekehrt .

Schiele ist aus dem Rsichsmlnisterium des Innern geschieden ,
und auch Gürich wird die Stätte seiner nihmreichen Toten an »
Königsplatz demnächst verlassen und , wie man hört , den Schauplatz
seiner Tätigkeit wieder in das Haus Unter den Linden 4, in das
preußische Kultusmini st erium , zurückoerlegen .

Kleines Theater .
. Das Grabmal des unbekannken Soldaten " von Paul Raynal .

Der kleine Mann ist Pazifist , auch in Frankreich . Er verspürt
und hat vor allem verspürt , wie der Krieg ihm Gesundheit , Liebes -
glück und Hau » zerstörte . Aber die Romantik des Mittelstandes , die
sich noch immer an Kriegsoergangenhcit und Kriegszukunft erfreut ,
ist schwerer auszurotten . Opferbereitschoft , aus Instinkt und durch
Erziehung gespornt , jederlei Verbeugung vor überliefertem Helden -
tum , mag es auch aufgeplustert sein , mag es auch im entscheidenden
Augenblick versagen , das ist der gefährliche Geisteszustand des Bür -
gers , wenn er heute zitternd und erregt überdenkt , wie die Well eben
im Blute schwamm und wie sie sehr bald wieder von dieser morden .
den Sintflut bedeckt werden könnte . Es hallen in Frankreich Bor -
busse , Iouve , Martine u. a. leicht , den Pazifismus des schlichten
Volkes mit ihren Gedichten zu schüren und zu preisen . Rolland und
Paul Raynal , die den reinen , den todesvercitcn Pazifismus im
Staatsbürger von Stand und Klasse erwecken und verklären möchten ,
sind gezwungen , eine keineswegs sehr durchsichtige Seele zu mitro -
skopieren : denn die pazifistisch geäderte und geräderte Seele ist groß .
artig in ihrem Mute . Sie will in Einklang brngen die glühende
Vaterlandsliebe mit der noch heftigeren , ganz unterirdischen Liebe ,
die an Mann und Weib zehrt

PaulRaynal dramatisiert : Mann und Weib um 1ö16 . Sie
ungeheuer sehnsüchtig danach , daß Er von der Champagne heim -
kehrt , um Sie , seine zwanzigjährige Braut , zum Weibe zu machen .
Und als er sich die Stunden des Urlaubs erobert , weil Er sie durch
das Versprechen einer kolossalen , wahrscheinlich seinen Tod besiegeln -
den Heldentat erkauft , bricht das Urgefühl zwischen Mann und Frau
durch . Es zeigt sich , daß die Geduld der Sinne und Seelen nicht zum
äußersten überspannt werden darf . Schon scheint es , als wenn das
Schicksal die Liebenden so weit auscinanderreigeu will , daß sie nicht
mehr zueinander finden werden Und das Schicksal ist der Krieg , der
allmächtige Krieg , der stärker ist als jedes andere Schicksal . Der
Fall kompliziert sich. Der Dater des jungen Soldaten posaunt
Tiroden aus die Kriegsherrlichkeit . Beinähe scheint es , als wenn
allein recht beHallen , die vom Krieg nur gestreiften Heimkrieger , die
es wagen , die hilflosen Jünglinge in den Tod zu hetzen . Doch der
Mann , der willen rn der Todesgefahr gestanden hat , darf dieses
Hetmkricgerheldentum untergraben . Der vergreiste Mann und die
junge unerfahrene Frau werden durch den wirklichen Helden zum
Pazifismus bekehrt .

Paul Raynal , der französische Dichter , begnügte sich nicht mit
dieser letzten pazifischen Wendung . Der Friedensfreund hat nichts
von seiner Opferbereitschost eingebüßt . Er zieht wieder in die
Schlacht , wenn er sei » Bekehrungswert vollendet hat . Und er
kämpft , und er stiibt vielleicht . Er ist ein unbekannter Soldat unter
den Millionen , die Friedensfreunde waren und trotzdem ihr Leben
für den Krieg herschenkten . Als man vor zwei Jahren in Paris
dieses pazifistische Schauspiel , das Hedwig o. Gerlach mit An -

dachl vor dem unpathetischen französischen Wort verdeutschte , in der
Eomedle Francaise ausführte , witterten die Pariser zunächst eine

Aufforderimg zum unbedingten Pazifismus . Man warf dem Dichter
vor , er wolle Frankreich moralisch entwaffnen . Man hörte nicht die

große patriotische Willenskrast zum Einsatz der eigenen Persönlich .

Wir sind sa nun in bezug auf die Beamtenschost der Repubkik ,
insbesondere aber bei der höheren Beamtenschaft , schließlich aller -

Hand gewöhnt . Hier aber mutz man doch ernstlich fragen , ob

Gürich wirklich , als sei nichts geschehen , wieder seine

einflußreiche Stelle im preußischen Ministerium sür

Wissenschaft , Kunst und Volksbildung , und zwar ausgerechnet in der

Verwaltung des Volks schulwesens einnehmen kann ,

nachdem er durch seinen Schulgesetzcntwurf aller Welt aufs beut -

lichste gezeigt hat , welche Stellung er zu all den Fragen einnimmt ,

die ihm hier täglich zur Bearbeitung und Mitcntscheidung vorgelegt
werden ? Kann das Ministerium Becker und im weiteren Sinne

die preußische Staatsregierung ihn wirklich ertragen als Mitarbeiter

einer Schulpolitik , wie sie die Republik erfordert ? Ein Mann von

dem Geiste Gürichs , der an Enge und Weltsremdheit nicht mehr
überboten werden kann , kann für die preußische Volksbildung un °

möglich Ersprießliches leisten .
Als überzeugter Monarchist und unversöhnlicher Gegner der

Republik gehört dieser Gürich nicht mehr in den Dienst der Republik .

Zumindest nicht an eine so einflußreiche Stelle , wie er sie vor der

Uebersiedlung ins Schiele - Ministerium einnahm . Wenn er nicht

die nötige Selbsterkenntnis besitzt , daraus von selbst die Folgerungen

zu ziehen , werden es die dem Staate verantwortlichen Stellen tun

müssen .

Der Postetat .
Voraussichtliche Betriebscrgebnisse für 1SÄ6 .

Seit die Reichsposwerwaltung vor zwei Iahren in eine selb »
ständige Gesellschaft unter der Firma : Deutsche Reichspost umge «
wandell worden ist , erscheint ihr Etat im Reichshaushalt nur noch
mit zwei Posten . In den Ausgaben mit dem Gehalt des Ministers ,
auf der Einnahmeseite mit dem mutmaßlichen Reinüberschuß , der

aus Grund des Reichspostfinanzgesetzes vom 18. März 1924 an die

Reichskasse abzuführen ist . Für 192t > sind als Reinüberschuß
20 Millionen Mark veranschlagt . Die Festsetzung aller
anderen Etatspositionen ist nicht mehr Sache des Reichstages ,
sondern des Verwaltungsrats der Deutschen Reichspost .

Die allgemeine Aussprache über die Postverwallung knüpfte , wie
bei allen anderen Etats , an das Gehalt des Ministers an und sie
wurde eingeleitet durch eine ausführlich « Rode des Ministers Stingl ,
in der er einen Gelamtüberblick über die Verkehrs - und Wirtschasts -
läge der Reichsvost gab . In keinem Jahre bisher habe die Ab »

hängigkeit der Postwirtschaft von der allgemeinen Wirtschaft sich in

so starkem Maße gezeigt , wie 1S2S . Mit der zunehmenden Krisis
der allgemeinen Wirtschaft Hobe sich auch die Lage der Reichspost
ungünstiger gestaltet . Der Postvesörderungsdienst auf
Eisenbahnen und gewöhnlicher Straße wurde , soweit wie möglich ,
verbessert . Besondere Aufmerksamkeit wurde der Entwicklung des

Postkraftwagenoerkehrs zugewendet . Gegenwärtig be -

stehen im Ueberlandverkehr mehr als 1200 Linien . Die Zahl der
Kraftomnibusse und der sonstigen Personenwogen beträgt über 2700 .
Der F l u g p o st d i e n st soll weiter ausgebaut werden , besonders
der Nachtftugoerkehr . Di « Zahl der P o st f ch e ck k u n d e n ist von
121 000 im Jahre 1914 auf 857 000 im Jahre 1925 gestiegen , hat sich
also versiebenfacht . Der Telegraphenvertehr «ntwickelle sich
auch im abgelaufenen Wirtschaftsjahr nur sehr langsam . Eine be -
sondere Rolle spielle hierbei die zunehmende Konkurrenz des Fern -
fprechers . Zurzeit arbeitet die Telegraphi « mit UnterbUanz . Das

Fernsprechwesen befindet sich weiter in einer Auswärts -
entwicklung . Der Zugang an Hauptanschlüsien ist fortdauernd sehr
stark . Trog größter Anstrengungen sind zurzell noch rund 29000 An -
tröge auf Einrichtung von Neuanschlüssen rückständig . Ende Januar
belief sich die Gesamtzahl der Sprechstellen auf über 2 % Millionen .
Gegen das Vorjahr bedeutet das eine Zunahme um etwa 11 Proz .
Das Funkwesen entwickell sich in rasch aufsteigender Linie . Die
Zahl der Rundfunkteilnehmer hat im Dezember bereits
die erste Million überschritten . Es sind zurzeit
19 Sender in Betrieb . Was das Personalwesen betrifft , so
waren am 31 . Januar 1926 beschäftigt 251 307 Beamte im Haupt -
amt , sowie 41 829 außerhalb des Beamtenverhältnisses stehende , in
dauernd erforderlichen Dienstposten tätige Personen , darunter
31 187 Arbeiter im Telearaphenbetrieb . Ferner waren an dem ae »
nannten Stichtag 28 121 Personen als Vertreter für Krank « und De -
urlaubte sowie als Aushilfen beschäftigt . Die Finanzlage der
Reichspost ist nach Ansicht des Ministers zurzeit eine recht gespannte .
Ob es möglich sein wird , das Jabr 1925 ohne Fehlbetrag abzu -
schließen , erscheint ungewiß . Die Ausstellung des Etats für 1926
erfolgte mit größter Borsicht und Zurückhaltung . Die Betriebs -

keit . Allmählich erst wurden die Feinde dieses gemäßigten Pazi -
fistendramas an den richtigen Sinn herangeführt . Dann sagt « man

allerdings , daß These und Tendenz de » Dramas viel Gewinnendes
und sogar Prophetisches enthielten .

Gott sei Dank , heute sind wir schon etwas abgekühlt , in Frank¬
reich nicht minder als in Deutschland . Mit Wehmut betrachten wir
alle Gröber , unter denen die unbekannten Soldaten schlummern .
Die Bäter und die Mütter , die Gattinnen und die Bräute , die die
toten Männer bewein « ! , haben die Tränen getrocknet . Alle wollen
vergessen . Sic wollen zum mindesten nicht ihre innige Trauer nur
auf Lippen und Kleidern herumtragen . Wir sehen in diesem Pazi -
s ' stendrama des Franzosen ein Manifest der schönsten Menschlichkeit .

Wir hätten gern gesehen , daß die beiden sprechenden Menschen
dieser bewegten Zwiesprache Mischen Mann und Frau , daß
Günther Hodank und Sybille Binder mehr aus dem
Inneren geschöpft hätten . Man hatte den Eindruck , daß die Geschick -
lichkeit nicht ausreicht , wenn ein Drama der sehr bedeutenden Inner -
lichkeit abgehandelt wird .

_ _ _ Max H o ch d o r f.

Ein lustiger Abend sür Anspruchslose . Im Schiller »
Theater feierte die Posse mit Gesang „ Kyritz - Pyritz " von
Willen , I u st i n u s und Michaelis , die vor fast einem
halben Lahrhundert das Licht der Rampe erblickt hat , eine fröhliche
Auferstehung . Der alle Possenstoff , nach dieser Zeit nach allen Rtch -
tungen umhergewälzt und von gcschtckleu Theatermachern aus -
gemünzt , ist , man sollte es nicht für möglich halten , heute immer
noch nicht tot . Der Stoff nämlich : der kühne Seitensprung geduckter

Provinzler in den Strudel der Großstadt , die groß « Sehnsucht des
Pantoffelhelden nach der Verführung . Natürlich geht auch in
„Kyritz - Pyritz ' der sein eingefädelte Schwindelplan der Großstadt -
lüsternen schief . Sie werden verpfiffen , aber alles wendet sich zum
Guten , und zum Schluß ist man so weit wie vorher : die Frauen
halten ihre Männer fest am Gängelband , und es bleibt in ihnen die
Sucht , sich feste auszuleben , das große Sehnen nach dem Laster . —
Die alte Posse ist von dem Textdichter Arthur Rebnfr und dem
Musikanten Hugo H j r s ch so geschickt bearbeitet , daß man nicht
weiß , was zum alten Bestand gehört und was neu ist . Damit hat
der Regisseur Emil Romeau das Kunststück fertiggebracht ,
aktuelle Späße zu verzapfen und damit das gemütliche Lokalkolorit
der Alt - Berliner Bühne aufzufrischen . Die Hauptsäulen des Abend ,
sind der Bäcker Rux des Jakob Tiedtte und der Stadtkämmerer
Lietzow des Leopold von Ledebour . Bon Ledcbour , «in
leichtsinniger , draufgängerischer Schwerenöter , dem dos Tanzbein
locker in der Hose hängt , Tiedtk « der griesgrämig « verkniffene Tys
eines Pantoffelhelden , der überall ein « große Lipp « riskiert , wo seine
Frau nicht dabei ist . Eine Spießerunterhollung der beiden , in der
von Ledebour dem Tiedtk « eine komplizierte Geschichte verzweifcll
auseinandersetzen will , was an der Halsstarriakell Tiedtkes kläglich
scheitert , ist zum Schreien komisch . Die berühmt « Hosenrolle des
Sekundaner Phiilecke hat in Maria Paudler ein » herz -
erfrischende Vertreterin gefunden . Knackfrisch und immer lustig
springt sie über die Bühne , eine Qual für ihren Partner Tiedtke , der
in grimmigem Schweiß seine Tanznummern ein - und zweimal mit
ihr wiederholen muß . Mathilde Sussin . Luci « Engelke ,
Elvira Bach , Ernst Keppler und Otto Mannstedt
hatten ebenfalls Anteil an dem überaus herzlichen Bestall , den das

einnähmen sind insgesamt auf 1841 »6 MWsnest veeanfchkosk
DiePersönlichenKosten werden in 1926 insgesamt 1080 Mil -

lionen , oder 56,7 Proz . der Betriebsausgaben ausmachen . Das Per -
sonal des Ministeriums selbst beläuft sich zurzeit auf 545 planmäßige
Beamte .

Die Haupteinnahmeposten des Etats find die folgenden : Es

wurden vereinnahmt an Gebühren für die P o st b e f ö r d e r u » g
962 Millionen ( 88 Millionen mehr als 1925 ) . Aus den : P o st s ch e ck -

verkehr 53 Millionen ( 9 Millionen weniger als 1925 ) . Aus der

Telegraphie 99 Millionen ( 9 Millionen mehr als in 1925 ) .
Aus dem Fernsprechwesen 664 Millionen ( 1,9 Millionen mehr
als in 1925 ) . Aus dem Funkwesen 38 Millionen ( 4 Millionen

mehr als 1925 ) . Ans vermischten Einnahmen ( Veräußerungen .
Mieten , Pachten usw . ) 26 Millionen ( 6 Millionen mehr als 1925 ) .
Die besonderen Kosten der einzelnen Betriebszweige betragen : bei

der P o st für den Betrieb 177 Millionen , für Anlagen 30 Millionen .

beim P o sks ch e ck v e r k e h r sür den Betrieb 231 000 Mark , für

Anlagen 1 992 000 Mark , bei der T e l e g r a p h i e sür den Betrieb

32 Millionen , für die Anlagen 4) 4 Millionen , beim Fernsprech -
wesen für den Betrieb 74 Millionen , für Anlagen 278 ) 4 Millionen .

beim Funkwesen für den Betrieb 26 ) 4 Millionen , sür Anlagen
4 Millionen .

Die Aussprache über den Boranschlag und die Angaben des

Minffters fand in einer Nachtsitzung stall , während die Abstim -

mungen in der Sitzung vom Sonnabend früh vorgenommen wurden .

Mit den 20 Millionen , die die Deutsche Reichspost nach dem Etat aus

ihrem UeberschußandieReichskasse abführen wollte , war

keine Partei zusrieden . Es lagen Anträge vor , die diese Summ «

von 20 Millionen auf 100 , auf 75 und 70 Millionen erhöhen wollten .

Angenommen wurde die Erhöhung um 50 Millionen

auf 70 Millionen . Angenommen wurden ferner zwei so -

zialdemokratische Entschließungen , von denen die

eine oerlangt , daß bei einer Neuregelung der Fernsprechgebühren
eine Belastung der Wenigsprccher zugunsten einer Entlastung der

Vielsprecher vermieden wird . Die andere fordert die Regierung auf ,
mit der preußischen Regierung in Verhandlungen über die Zufüh -

rung von Druckausträgen an die Reichsdruckerei einzutreten . Mit

diesen Abstimmungen war zugleich die Beratung des Hauptetats

für 1926 rechtzeitig vor Beginn des neuen Etatsjahres abgeschlossen .

Aufruf üer französiscben Sozialüemokratie .
In Bereitschaft zur Regierung sübernahme .

pari » . 20. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Sozia »

listische Partei Frankreichs veröffentlicht einen Aufruf an

ihre Wähler , in dem st « die politische Lage darlegt und insbesondere

sich gegenüber dem Dorwurf verteidigt , daß die Sozialisten verant -

wortlich zu machen seien für die geringen Ergebnisse , die

auf politischem Gebiete seit den Wahlen vom 11. Mai 1924 erzielt
worden sind . Der Ausruf schildert die politische Entwicklung seit

den letzten Wahlen und erklärt , daß die Regierungen , die dem Mi -

nisterium Herriot gefolgt sind� sich immer weiter von der Erfüllung
des Dolkswillens , wie er im Wahlergebnis zum Ausdruck

gekommen ist , entfernt haben .
Es wird dann an die Mitarbeit der sozialistischen Kammer »

fraktion bei der Ausarbeitung der letzten gemeinsamen Finanz -

vorschlüge des Linkskartells erinnert , deren Durchführung durch

den Abfall des rechten Flügels des Kartells bei der Abstimmung

unmöglich gemacht worden sei . Alle Versuche , versichert der Auf -

ruf , «ine siabile demokratische Regierung zu bilden , würden , wie in

der Vergangenheit , so auch in der Zukunft , die llnkerstuhung der

Soziallsten finden . Die Sozialistische Partei sei allerdings der An »

sicht , daß eine energische Aktion zur Wiederherstellung der .

Staatsfinanzen und zur Sanierung der Währung unternommen

werden müsse . Die Sozialisten erklären schließlich dem Lande , daß

sie bereit seien , die Regierungsveraalworlung zu übernehmen , in

der Ueberzeugung , daß eine Regierung , die entschlossen sei , die Sp : -
kulation zu bekämpfen , und den Steuerhinterziehungen ein Ende zu
bereiten , die Unterstützung der gesamten Nation finden werde .

Die holländische Gesandlschafl beim Vatikan ist durch Kammer -

beschluß mit 48 gegen 41 Stimmen aufgehoben worden .

Der Rlcthodlslenbischos vasi wurde am Freitag vom Kapen -
Hagener Schwurgericht wegen Betrugs zu 3 Monaten Gefängnis
verurteilt . Der Staatsanwalt zog nach den Verhandlungen die drei

ersten der 9 Anklagepunkte wieder zurück . Gegen die sechs übrigen
Punkte der Anklage kann Berufung nur gegen Strafmaß erfolgen .

beglückt « Publlkum spendete . — So liebevoll die Posse vorbereitet
ist , erhebt sich doch die bange Frage , wie lange die Staatsthealer
noch Stücke ohne künsllerische Bedeutung einstudieren wollen . Aon
dem Genre «Alt - Berliner Possen ' , „ Im weißen Röß ' l ' , „ Eharieys
Tante ' haben wir nun eigentlich genug gesehen . Die Staatstheater
haben ( im Vertrauen gesagt ) eine kulturelle Aufgabe , gewissermaßen .

Dgr .

Verneinung des Theaters . Zur selben Stunde , in der die

Schauspielerdelegationen bei der Tagung der Buhnengenossenschast
um ihre Lebensmöglichkeit kämpften , bestrill im Schubert -
f a a l Professor I . Eichenwald vom Russischen Wissenschafllichen
Institut zu Berlin dem Theater überhaupt sein Recht auf
Dasein . Die Ausführungen des Redners tonnten in ihrer Kon -

fequenz jeden bestechen , der übersah , daß sie auf einer falschen Bor -

oussetzung beruhten : „ das Theater " — und so allgemein sprach
E. immer — ist ein Begriff , den es in der Praxis nicht gibt . Das
moderne Theater , der moderne Regisseur ist vom Worte und
vom rein Poetischen nicht in so starkem Maße abhängig , wie E. es
mit dem Fanatismus eines Don Quichotte wahr haben wollte . E. tritt

Iür
dl « dramatische Dichmng in Buchform ein und behauptet , daß

ede Aufführung gleichsam ein « Sünde wlder den Geist wäre . Darauf
st zu antworten , daß ein Drama fast st et » sür die Bühne

geschrieben wird : wenn es sich dort nicht zu halten vermag ,
dann muß das doch nicht notwendig gegen das Theater sprechen . ( £,
sell auch schlechte Stücke geben . So ist bei E. auch die Leistung des

Schoufpielers selbst etwas Sekundares , das nicht in die Tiefen der

Psychologie dringt . Auch hier scheint mir das Kind mit dem Bade

ausgeschüttet zu sein : mag der Durchschnill nur . Darstellen ' , der

groß « Darsteller verkörpert , lebt , lebt mit und

reißt mit . Aber gerade die Mltlebensfähigkeit der Massen und
die Freude der Massen am Spiel ist E. verdachtig : Kunst ist nach
seiner Ansicht nur das Musnimsstille , das Feierernst «, das „ im stillen
Kämmerlein ' zu Genießende . Theater aber sei nicht Kunst und nichr
Realllät , sondern nur entstelltes Leben und eins Beleidi -

gung allen ästetischen und natürlich - religiösen Gefühl ». Das ist eine

Formulierung , die als Meinung eines klugen , unsinnlichen Philo -
saphen interessant ist , die aber der Sinne invelt des Theaters und des

Publikums in keiner Weise gerecht wird . Aufgabe ist es vielmehr in

dieser Krisenzeit des Theaters , dos einmal von einem Dichter Auf -
geschriebene nicht wie früher „aufgeschrieben " zu spielen , sondern
lebensecht im Sinne heuliger , unfeierlicher Lebensauffassung .

_ ergo .

ErssoussShrungen der Woche . ZNovt. Staatdoper : . Rienzi / —
vier »t . Deutsche « Th . . Mord . ' Balballa - Th . : . slräulein ckulen -
lpiegel . ' VUllw Städt . Oper : »Eost jan tu »i . ' — Zrelt . Staat « »
T b e a t e r : »Herode « und Mariamn « . ' — INonl . Th . am Schiss »
iinerdomm : . Maboiough zieht in den Kiieg . '

tlrauia - Vzilräze . Moni . <?1. Dienät . . Mittw . (5, 7) : . Die Schweiz '
da « Parodie « SurohaS ' . — Mont . (5, g) . DunZt . . Mlitw . .
Dom? ei «i . (9) , Freit . , Eonnab . , Sonnt . 17) : . Der NUderer * . —
Mont . (7) , Dienst ( 5,7j , Miuw . (5) , Donnerst . ( 5,7 ) , Freit . <5. S) : . Da «
P tu m e n w u n d er ' . — Sonnab . , Sonnt . ( 5,9 ) : Hon « Schorn »
Burgk spricht persönlich über feinen Asrtka - AropiUm ,N e n s ch und
Tier im Urwald ' . — Mittw . (7) ; » Die Geheimnisse der
T t » r s « « l e' ,



Zahlenkunststücke .
Grobe Irreführung der Oeffcntl : ch ? ett .

Wir haben heute morgen die vorläufigen amtlichen Cr -
gebnisse der Eintrag un gen zum Volksbegehren
aus den Wahlkreisen Groß - Berlin , Westsclen - Süd , Düsseldorf -
Ost und - West , der Pfalz und Leipzig veröffentlicht und dabei

auch festgestellt , in welchem Verhältnis diese Zahlen zu den
für Sozialdemokraten , Kommunisten und Unabhängige am
7. Dezember 1924 abgegebenen Stimmen stehen .

Merkwürdigerweise verbreitete Wolffs Bureau am Frei -
tag abend eine amtliche Meldung , die die Verhältnis -
zahlen so offensichtlich falsch angab , daß wir
davon Abstand nahmen , sie wiederzugeben , in der Annahme ,
daß der Rechenfehler jeder Redaktion sofort ins Gesicht
springen müßte . Aber bei dem Respekt der „ amtlichen "
Zahlen sind diese absolut falschen Berechnungen
der amtlichen Meldung heute in f a st a l l e n Berliner Blättern

abgedruckt . Und das Hugenberg - Blatt für Berliner Spieß -
bürger , der „ Lokal - Anzeiger " , benutzt die Falschmeldung des

Reichsstatistischen Amtes zu folgender Zweckglosse :
Haben also in Berlin und in Düsseldorf - Ost sich mehr Wähler

an der Eintragung beteiligt , als1g24 sozialdemokratische
und kommunistische Stimmen abgegeben wurden , so
sind schon in Düsseldorf - West wie in der Pfalz , ja , sogar auch in

Leipzig , die Eintragungen hinter den roten Reich - tagsstimmen

mehr oder weniger stark zurückgeblieben . Es wird sich danach emp -
fehlen , die weiteren Ergebnisse aus dem Reich in Ruhe abzuwarten :
Berlin allein ist noch lange nicht Deutschland . Die Linlsparteien

haben es allerdings sehr eilig mit ihren Großsprechereien — man

weiß ja auch , warum . Sie wollen den Rechtsausschuß will »

f ä h r i g machen für ihre Radikalisierungsanträge zum Kompromiß -

cntwurf . Es gilt also , sich durch ihr dröhnendes Geschrei nicht

verblüffen zu lassen .
Wenn der „Lokal - Anzeiger " wie andere Blätter nur die

„ amtlichen " Zahlen in blindem Glauben an ihre Autorität

veröffentlicht hätte , könnte man noch von einem redaktionellen

Mißgeschick reden . Die Begleitmusik jedoch , die das Hugen -
berg - Organ dazu macht , läßt leicht erkennen , daß die total

falschen , leichtfertig herausgegebenen Zahlen des

Statistischen Amtes als willkommenen Anlaß angesehen
wurden , nun die ganze Bewegung des Dolksbegehrens zu
diskreditieren . Zu einem Mißgeschick kommt nun die

Fälschungsabsicht ! Deshalb stellen wir noch einmal

die falschen und die richtigen Zahlen gegenüber , damit jedes
Ausweichen unmöglich wird . Es erhielten Stimmen in :

SJerMIhti » z 7 ®« . In Vnq
T. Dezem ! « Sorfslfnetirn » tatlächlich nach 93535. '

Groß - Verlia

SPD . . KS? 281
KPD . . 375 038
USP . . 14 036

l0SS 355 1584 082

Düsseldorf - Ost
SPD . » 154 992
KPD . . 219 363
USP . . . 4 966

270 321 530 73S

Düsfeldors - west
SPD . . 197 148
KPD . . . 95 877
USP . . . 3 375

2C6 40C 261 500

Psalz
SPD . » 115 439
KPD . . . 34 946
USP . . . 3 194

153 57 « 157 417

Leipzig
SPD . . 258 797
KPD . . . 99 840

USP . . . 6991
_

355 893 419 318 118,0 99,3

Es wird noch festzustellen sein , woher die falschen
Derhältniszahlen der amtlichen Stelle stammen und

welchem Zweck diese gröbliche Irreführung der

Oesfentlichkeit dienen sollte . Die Andeutung des „ Lokal -

Anzeigers " läßt zwar mancherlei vermuten : wir enthalten

uns aber zunächst oller weiteren Bemerkungen und warten

aufdieErklärungdes Reichsministeriums des Innern ,

das für die f a l s ch e n Z a h l e n des WTB . die Verantwor -

tung trägt . _

Gesühnte Nlorühetze .
Pudor vor dem Staatsgerichtshof .

Der Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik beschäf .

tigte sich mit dem 60 Jahre alten völkischen Schriftsteller Dr . phil . Karl

AdolfPudor aus Leipzig . Der AngeNagte hatte sich wegen Der -

gehen gegen das Repudlikjchutzgesetz zu oerantworten . Im Rovem -

der 1925 waren in der Zeitschrift �Hakenkreuz " mehrere Artikel er -

schienen , die sich gegen Mitglieder der Reichsregierung wandten und

die schwerst « Kritik übten , daß die Regierung die L o e a r n o - V « r -

träge unterzeichnet habe . Besonders richteten sie sich gegen

Stresemann , und Pudor hatte in seinen Artikeln zur Er¬

mordung de » Außenministers Stresemann mit

folgenden Wortkn ausgcsordert : Es wundere ihn , daß das Volk den

Außenminister Stresemann nicht schon längst um die Mauern

Berlins und durch das Brandenburger Tor geschleift und gevier -

teilt hätte . Weiter wundere er sich , daß das Schicksal Rathcnaus

Stresemann nicht ebensall » ereilt hätte . Den R e I ch » p r S s I d e n-

ten hindenburg bezeichnete er als I u d e n k n e ch t und schrieb

von einer modrigen Stickluft der Hindenburg - Republik , wo nur Lug

und Trug gedeihe . Auch zu Gewalttaten gegen die Juden hat er in

seinen Artikeln aufgefordert . — Angeklagter Pudor beschimpfte auch

in der Verhandlung mehrere Regierungsmitglieder und bezeichnete

den Schöpfer der Verfassung , den verstorbenen Abg . Preuß , als

Rasiesuden . Nicht er muffe sich vor dem Staatsgerichtshof verant -

warten , sondern der Außenminister Sttrcsemonn . Er beantragt ,

Stresemann als Zeugen zu laden , was ober vom Gericht abgelehnt
wurde . Das Gericht war trotz der Vorstrafen des Angeklagten im

Vergleich zu der DeHandlung von Kommunisten sehr mildem Pudor
wird wegen Vergehens nach 8 7 und 8 des Republilschutzgesetzes zu
einem Jahr Gelängnis , 199 Mark Geldstrafe und

Tragung der Kosten verurteilt .

Slrelch der Rechkanwälke in Rumänien . Am Freitag sind die

Rechtsanwälle Bukarests und des alten Reiche , in den Streit ge -
treten . In Bukarest fielen am Freitag all « Gerichtsverhandlungen
aus . In einem Ausruf des Zentraloerbandes der Anwälte wird

daraus hingewiesen , paß die neue Gejefiesvorlage über die Gerichts -

perfajjung die Anwälle schwer schädige.

dke seltsamen Preisangebote .
Ein Skandal bei der Vergebung städtischer Arbeiten .

Zu dem Rinobildungzskandal bei der Vergebung
städtischer Arbeiten , der von der sozialdemokratischen
Stadtverordnetenfraktion in der Plenarsitzung am

letzten Donnerstag zur Sprache gebracht wurde , können wir folgende
Einzelheiten mitteilen .

Es handelt sich um S ch l o s s e r a r b e i t e n an der neuen
Fleischgroßhalle in der Landsberger Allee . Eine Anzahl Schlosserei -
firmen Berlins waren zur Abgabe von Preisangeboten
ausgefordkrt worden . Die eingegangenen Angebote schwankten
ziemlich stark . Auf Einladung des Syndikus der Schlosser -
i n n u n g Dr . G r o ß , der zugleich Syndikus des Schutzver -
bandes der Berliner Schlossereien und ver -
wandter Gewerbe ist , fand am Sonnabend , den 6. Februar ,
vormittags 19 Uhr , im Derbandslokal des Deutschen Eisen -
bouverbandes , Linkstraße 16, eine Zusammenkunft
statt , an der alle beteiligten Firmen teilnahmen . Di « Besprechung
hotte den Zweck , gewisse Firmen zu veranlassen , ein bestimmtes An -
gebot abzugeben , um ihnen den Zuschlag bei der Vergebung de ?
Arbeiten zu sichern . Di « ausfallenden Firmen sollten durch
einen Geldbetrag und durch eine gewisse Beteiligung
an der Arbeit entschädigt werden . Es ist selbstverständ -
lich , daß die Barentschädigung nicht etwa aus der Prioatschatulle der
mit dem Austrag bedachten ' Firmeninhaber gezahlt werden sollte ,
sondern , daß sie in die Preise , die der Stadt abverlangt wurden , ein -
kalkuliert waren . Ein Teilnehmer an der Besprechung mußte die

Sitzung früher verlaffen und bat darum , chm das Ergebnis der Bc -
sprechung mitzuteilen . Er erhielt daraus folgenden Rohrpostbrief :
,Im Austrage des Herrn Dr . Groß teile ich Ihnen umstehend die

Einzelpreise mit , welche Sie in Ihrem abzugebenden Kostenanschlag
einsetzen sollen . Ich habe die Zusicherung von den aus¬
führenden Firmen , daß außer barer Entschädigung die

Fleischhaken von Ihnen und noch zwei Firmen gefertigt werden
sollen . Ich hoffe , daß Sie mit Vorstehendem einverstanden sind . . . "
Der Brief schließt nach einer Ausstellung der Einzelvrelse : „ Wir
Firmen , die wir auf Ausführung Verzicht « ! haben ,
haben die Verpflichtung übernommen , für den
Fall , daß uns vom Magistrat ein Teil des Auf -
träges bestellt wird , diesen Teil trotzdem den
anderen Firmen zur Ausführung zu überlassen . "
Der Empfänger dieses Brieses war nun allerdings mit diesen skanda -
lösen Abmachungen der beteiligten Firmen nicht einverstanden . Er

hatte sein Angebot auf Grund von bindenden Preisosjcrten seiner
Materiollieferanten abgegeben und war ganz wesenttilb billiger
als die anderen Firmen . Um den Empfänger des Briese » ganz
sicher zu machen , daß er bei ausfallender Austragserteiluug auch
bestimmt von den anderen Firmen entschädigt wird , erhiell er noch
folgenden Rohrpost bries : „ Unter höflicher Bezugnahme aus
die heute im Verband gchabte Besprechung bestätige ich hiermit
namens der Firma R. Blume G. m. b. h. , Chorlottcnburg ,
Schillerstroße 94 , daß dieselbe sich verpflichtet , sofort nach Auftrags -
erteilung innerhalb acht Tagen die auf den Auftragsaitt « l fällige
Verpflichtung ( heißt Geldentschädigung . — Red . ) an Herrn Dr . Groß
abzuführen . "

Nach dem Willen der von dem Innungssyndikus zusammenge -
Hollen Schlossereifirmen sollte also hier ein richtiggehender ovgani -
sierter Raubzug aus den Stadtsäckel ausgeführt werden .

Nicht derjenige sollte den Auftrag erhallen , der seine Preise nach
bestem Wissen und Gewissen und ehrlichen geschäftlichen Gepflogen -
Helten kalkuliert hatte . Der Löwenanteil an dem „ Geschäft " mit der
Stadt wurde vielmehr einigen großen Firmen zugeschanzt und die
kleineren sollten mit kleinen Brocken , die von der Großen Tische
fielen , abgespeist weiden . Die sozialdemokratische Stadt -

verordnetensraktion hat sich mit der Aufdeckung dieses Lieferungs -
skandals ein großes Verdienst erworben . Diesmal war es

möglich , an Hand von positiven Unterlagen , einwandfrei zu beweisen ,
wie die Gaschöstsgcpflogenheiten gewisser Lieferanten der Stadt
Berlin aussehen, und wozu Unternehm ersyndici da

sind . Der Magistrat sollte eigentlich kaum noch Zeit zum Nachdenken
benötigen , diese Angelegenheit der Staatsanwaltschaft zur Prüfung
zu unterbreiten .

_

Schwere Gasexplosion in einer Schlächterei .
Drei Gesellen erheblich verletzt .

Eine heftige Detonation ertönte heute vormittag in dem Hause
Goldaper Straße 1. Durch den großen Luftdruck gingen
sofort virte Scheiben in Trümmer . In dem genannten Hause be -
findet sich die Fleischerei von K w i a t o w s k i. Als gegen %tt Uhr
in den , Keller plötzlich ein furchtbarer Knall ertönte , bemächtigte sich
der Hausbewohner große Erregung . Die Feuerwehr wurde

sofort alarmiert . Beim Eindringen in den Keller , den

sogenannten Pökelkeller , fanden die Wehrleute eine Person
bewußtlos und zwei wettere Personen mit schweren Brand -
wunden an Gesicht und Händen schwerverletzt auf . Der 22jährigc
Schlächter I a n s e aus der Strauhberger Straße 39 war infolge
Kohlenoxydvergiftung bereite bewußtlos . Der Schlächter Karl
Albert aus der Goldaper Straße 3 und der Schlächter Ernst
Richter aus der Euvrystr . 2 trugen schwere Brandwunden davon .
Die Verletzten wurden durch die Feuerwehr sofort nach dem Kronken -
hau » Am Friedrichshain transportiert . Die Ursache des folgen -
schweren Unglücks ist wahrscheinlich auf unvorsichtiges Umgehen mit
offener Flamme zurückzuführen. In dem Pökelkeller war die Gas -
leituvg undicht , und beim Ableuchten mit offener Flamme
explodierten die angesammelten Leuchtgase . Eine genaue Unter -

suchung ist bereits eingeleitet worden .

Eine Haftentlassung .
Der kn die Spritweberafsäre verwickelte Kaufmann Dr . Franz

Kopp , der im Januar vorigen Jahres in Holland verhaftet und

sich seit seiner Auelieferung im Mai 1S2S in Untersuchungehast be -

findet , wird jetzt nach wiederHollen Anträgen der Rechtsanwälte
Dr . Alsberg und <8 o II n i rf auf Beschluß der Strafkammer des

Landgerichts II gegen eine Sicherheitsleistung von 4009
Mark au « der Haft entlassen werden . Zunächst waren
29 909 M. verlangt worden . Dr . Kopp war der Inhaber verschiede -
ner Sprit verarbeitender Unternehmungen und soll nach der Anklage
unrechtmäßig erworbenen Sprit an Hermann Weber verschoben

haben . Er tonn jedoch nur aus Grund der Auslieferungsbedin -

gungen wegen Anstiftung zur Falschbeurkundung zur Derantwor -

tung gezogen werden . Diese Straftat soll durch Oberzollinspektor
O » e h l mittels falscher Eintragungen in die Kontrollbücher der

Zollbehörde verübt worden sein . Quehl ist bereits ohne Sicher -

hcitslcistung aus der Host enttaffen worden .

Wilde « der zahme Dressuren ?

Die Menagerie , d. h. der Käsigwagen von früher , war ganz
auf die wilde Dreffur eingerichtet . Da kam Hagenbeck als

Erfinder des Rundkäfigs . Dieser schafft den Tieren eine freie Be -

wegungsmöglichteit und dem Publikum eine uneingeengte Beob -

achtung . Für den Dompteur aber ist , obwohl die Dressur einen

ruhigeren Eindruck macht , die Gefahr außerordentlich erhöht .

Einige Dompteure beschästigten sich fleißig mit der Tierseele , wo »

durch es überhaupt nur möglich war , daß die ruhige Dressur zu -
stand « kam . Sie beobachtet man jetzt namentlich bei Hagenbeck ,
wo all « Raubtier « mit imponier « nder Ruhe vorgeführt werden . Das

sieht man bei den Löwen , den Bären sowie den Tigern . Die Tiger
werden vom Dompteur Fischer präsentiert , der , wie erinnerlich
sein dürfte , im vorigen Jahre hier in Berlin schwer angefallen
wurde . Inzwischen ist Hagenbeck in Spanien gewesen und Domp -
teur Fischer , angeregt durch die Eleganz der Bewegungen der

Torreros , bringt neue Momente in die Dreffur . So wagt er es .
vor einem Tiger niederzuknien und die Tiere in kritischen Augen -
blicken durch den Blick zu regleren , ohne eine Zuhilfenahme von
Peitsche oder Gabel .

_

Der parteikasiierer in GberschöneweiSe ersihiogen !
Ein faschistischer Wsrkvereivler als Mörder .

Eine furchtbare Totschlagsaffäre hat sich gestern abend in Ober -
fchöneweid « abgespielt . Abends gegen 7 Uhr ist unser Genosse
Ulrich in Oberschöneweide auf dem Treppcnslur zu seiner Woh¬
nung von einem faschistischen Werkveretnler des
Transformatorenwerkes der AEG . tn Oberschönewclde
erschlagen worden . Wir erfahren dazu folgende Einzelheiten :

Zwischen dem Genossen Ulrich , der das Amt des Partei -
k a s s i e r e r s im Orte bekleidete , und dem Faschisten Bode , der
Portier Im Transformatorenwerk ist , bestand insofern ein ge -
spanntes Verhältnis , als beide aus ihrer Ueberzeügung kein hehl
mochten . Wenn unser Genosse es für nötig hielt , schwarzrotgold
zu flaggen , steckte der über ihm wohnende Bode demonstratio seine
schwarzweißrote Monarchistenflagge aus dem Fenster .

Die gegenteiligen Ueber , Zeugungen find aber von unserem Ge -
»offen Ulrich nie zum Gegenstand ernstlicher Disfercnzen gemacht
worden . Genosse Ulrich ist weit über den Kreis der Obcrschönc -
wcider Genossen hinaus als äußerst ruhiger , besonnener und sein -
fühlender Mensch bekannt , der jeder Gewalttat abhold war . Er war
zudem von schwächlicher Körpergestali , so daß er zum mindesten
aus dem Grunde nie ernstlich etwas gegen den Werkvereinlcr unter -
Nammen hätte , der groß und kräftig , ein Hüne von Gestalt , war .
Gestern abend stand Genosse Ulrich mit seiner Frau und einigen
Verwandten vor der Tür seines Hauses , als Bode an ihm vorbei
die Treppe zu seiner Wohnung hinaufging . Fast unmittelbar daraus
suchte auch Genofie Ulrich feine Wohnung auf .

Als Ulrichs Frau wenige Minuten später ihrem Mann folgte ,
fand sie ihn leblos auf dem Treppenpodest liegen .
Eine halbe Treppe höher saß der Faschist Bode und jammerte zum
Schein über seinen Kopf . Ohne daß jemand etwas von einem
Streit gehört hatte , war Vöde ossenbar über unseren Genossen her -
gesollen und hatte ihn die Treppe hinuntergestoßen . Dabei hat Ulrich
so schwere Kopfverletzungen davongetragen , daß er kurze Zeit daraus
im krankenhause verstorben ist .

Die Tat stellt sich ohne Zweifel als ein Racheakt des Bode
dar . Genosse Ulrich war dem Werkvereinler ein Dorn im Auge ,
weil er stets für seine Ueberzeugung , allerdings in anderer Weise
als die » Bode tat , eingetreten Ist. Di « gemeine Tat des Bode er¬
regt in ganz Oberschönewetd « das größte Aufsehen .

hälscher ftefgesprochen !

Das Urteil im Meineidsprozetz Hölscher .
Das Schwurgericht verurteilte die Angeklagten Szidal und Vier -

guh wegen Meineids zu 2 Zahren 6 Monaten Zuchthaus . Der An -

geklagte Hölscher wurde freigesprochen .

Der hungerkünfller Bentego , von Berus Schriftsteller , hat heute
vor 14 Tagen im . Lehrervereinshaus " am Alexanderplatz sein Glas -
Haus bezogen . Noch ärztlicher Beobachtung hat Herr Ventego nichts
von seiner Gesundheit eingebüßt , auch seine Gewichtsabnahme ist
eine absolut normale . Ventego arbeitet augenblicklich an einem
Drama , das er nach Beendigung seiner Hungerkur herausgeben wird .
Seine Nahrung besteht täglich aus 1 —2 Zigaretten und 1 —3 Flaschen
Selterwasser .

Die Veranstaltungen des volksbildungsamtes Prenzlauer Berg
entwickeln sich immer erfreulicher . Nicht nur , daß man sich jedesmal
über das hohe künstlerische Niveau freut , das diese Abende ballen ,
sondern es wird auch hier der erfolgreiche Versuch einer Publikums -
erziehung gemacht . » Rauchen im Saal nicht gestattet : Servieren
nur während der Pause " stand diesmal auf der Eintrittskarte und
wurde von den Besuchern auch ohne weitere Ermahnungen streng
beachtet . Es ist ein barbarischer Brauch , die seelische Erschütterung ,
die das Anhören eines Kunstwerks in uns auslöst , durch kullurloses
Lärmen kundtun zu wollen , und ergriffenes Schweigen des Publi -
kums vermag jeden Künstler viel mehr zu sagen als der wildeste
Beifallssturm , der diesmal sogar noch die einzelnen Sätze der ge -
botcnen Kammermusikwerke auseinanderriß . Professor M a n e r -

Mahr , Alfred Wittenberg und Professor G r ü n f e l d spielten
Mozarts ( 7- Dur - Trio Nr . 5 und Mendelsohns Trio in v - Moll

op . 45 so meisterhaft wie nur je. Man hatte das Bewußtsein , daß
diese drei klassischen Musiker selten mit mehr Freudigkeit vor ihrem
Publikum musizierten als hier im Saalbau am Friedrichs -
Hain . Der von Professor h . T i e s s s n sehr gut geleitete » Junge
Chor " brachte ein « Reihe von Liedern zu Gehör , unter anderem
das wundervolle Liebeslied Ioh . Seb . Bachs „Bist du bei mir " , in
der Bearbeitung von Georg Schumann . Den musikalischen Dar -

bietungen nicht völlig gleichwertig waren die Rezitationen Theo
M a r e t s , der sich von seiner geübten Stimme gern zum klingen -
den Pathos verführen ließ .

„ TNirzZLrme - . veraaflalwng der Freien Sewertsäiasieiugend Sroh - vrrlin ,
Jugendgruvve de » Z. d. A. , am Sonntag , den 21. März , nachmittag » 5 Uhr ,
in der . Stadlballe - , Klosterstrahe . Programm : Musik . Aalprache , Rezitation .
Mitwirkende : Alexander Granach , Fränze Roloff , Rezitation . Schriitleitcr
Zwebl . Ansprache . Orchester de » Deutschen Musiker - Verbandes . Leitung '

ikappelt . Karten zum Preise von 39 PIg . sind in der Juaendzcntrelc , Engel
user 24/25 , Jugcndgruppe de « Z. d. il . , Belle - Alltance - Str . 7- 10, zu dabin

Theater der Woche .
« am 21 . März bis 29 . Marz 192 « .

• » ThWdtie : TL. ». , «. , S7. Swrmfwt . 2». , 86. . 26. , 88. Der itaufüKXK
von Benedig . 29. Don Quichotte . — Zhurttoptt : iL MofenlcvaUn , 29. , ti .
SMtnji . 28. gouderfldt ». 24. Sraullerta tirftican «: Balazzi . 25. Senner . .
26, Sigoco « chochzeit. 28. Sorte Govirnow . 89. S8i *wt}. - — Qpcr «NN «Lais ».
Pia »: 21. , 24. Werther , 22. Barbier von Sevilla . 28. Rtqvlenv . 25. üleder »
nurus . 36. Madam « Butter sla. 27. Tiefland . 28. Sa Tvar - ata . 29. Aiarcha .
— Schmllvielhau »: 24. , 25. , 27. , 29, Saell cm Stbo . 22. Ostvvlzug . 24. Im
nxisiea Zlösil. 25. Pen ffirrnt . 26. , 25. Kcrode » und Madiamn « . — S-Hiller .
SVotn : itt, , 22. . 25. , 28. ßiirih - Bnrifi . 22. . 26. , 27. , 29. «viel dt » Sefxns .
24. Jugend . — Deutsche » Schrat er: SU 22. J . icnu und Maxiaultaa . 9! d 24.
Mord . 28. , »onntttaa « 11'ch Uhr : isreiliqratd - iZein , - » ftanrmttipble ;
Josevhfne . — ®ic ftomibtt : Viktoria . — «effins - Theal ?»: Der frdhliche Wein -
bera . 21. . vormittag » 11 ch Uhr : Aula und Sicher . 28. , vormrttag » Uch Übt :
Matin « Andrea und die Königin . — Dheatee in der Klniaaräz «! Strafte
SElc». Cbenevs End«. — Städtische Over Sharlotteuburg ! 21, Tanntidaser .
22. Di« toten Augen . 25. gar und gimmerniann . 24. , 28. Söst san tutte
25. Der fliegende ball Inder . 2«. Sannen . 27. Die Meisteesinaer von Nllrn
berq . 29. Pique Dame . — ( Sende » vchonsvielhan «: RUt Dich. — Theater de»
Weslen »! Prinzessin Lusch. — Henaiiioqcc . Jchcatcr : Bateina inaqira . — Die
Drsbdne : Di« neuen Kenten . — Deutsche « Künftler - Theatee ! Vagttninl . —
komodlenhan »! Der Offnen 8 den. — Berliner Theater t Messalinrite . —
Sien «» Theatee a « Um: StUvfeT. — Tttanon - Tbeater : Berlin lacht van 8—12.
— Sieiide », - Theater : ffoontc . der Egoist . — gential - Tbegter : Ev , Bonhiur .
Theater in der kommaudantenstraftl : Itnt , Lotte , Liese. — koveisch « Oper :
Berlin ohne Semd . — iustivielhau »! Di« rat « sieg . — Metrovul - Iheatee :
Slo Zdo Zlanelte . — Theater am Schissbanerdamm : Dl » 28. Der Taufck
29. Maldorouah liebt in de » Seiea . — Thalia - Theater : Der alt « Dessauer . —
Theater am Solcndotfolad : Die «ffizielle fftau . — Theater am knrfstritendamn, :
Di « Nacht der ?! achte. — kleine « Theater : Das Oradmal de» unbekannien
Soldaten . — Waliner - Theater : kolvortage . — Theater in der klofterfteaftc :
20. , it . , 22. . 27. , 28. Keimet . 23. Tohannisfener . 24. . 25. , 26. Schmetterling ».
schlackt. 29. Ehre . — Walhalla - Tdeater : Die kleinen Bogabnnden . — Reie -
Theater : Die vier Schlaumeier . — Kaswo- Theater : Ein « Zdacht im Fahrstuhl . —
Schlostvail - Theater Steglist : Der S- ttung in bi« Ehe. — Theater in der
stiistowstraste : Lemke' » sel. Wme. — Theater Im Sldmirgl »palaft : Satler . Revue :
Achtun «! Well « 505! — Wintergarten und Scata : Internationale » Bariet «.

Rachmittag » vorstellnnaen : Volksbühne : 21. . 28. Der kauf .
mann von Venedia . - Dp « am käuigaplast : 21. . 28. koninrt . — Schill e«.
Theater : 21. Beer Grint . 24. Dr. klau ». 27. wallensteins Lager : Pieeolarnfgi .
— Lessino - Theoter : 21. , 28. Die Qnistow ». - Theatee In der KSniagr äster 3t taste :
21. , 28. fflie e» euch qesitllt . — OroZea Lchaulpielhau »: 21. . 98. Silt Dich. —
Theater de» Westens : 21. Der firelfdiüh . 28. Carmen . — Zeniral . Theater :
21. Dunburv . — Komisch « Over : 21. , 28. Berlin ohne Semd . — Walhalla »
Theater : O. Da » tariere Schneiderlein . — Ztuie - Theatee : 27. Lchnrnvittcheit .
28. Da » Glück im Winkel . — Schlatvart - Thcoter Stealist : 28. Süniel un » Grete ! .
— Theater in der Lüston»strafte : 20. Der iitinc Lord. 21. Die drei Säule
Männchen . — Theater i « «dmiral «valast : 21. , 28. Hastrr . Zlevue : Achtung '
Well « Mdl . . . . .. . . . . .. ...

145,9 119,6

143 5 105,4

127,2 92,9

102,6 78,3



OeVeWhostsbswesung
Die öefchlüsie üer /�rbeitszeitkonferenz .

London . 20. März . Das Zlrbeitsministerium veröffentlicht die
Beschlüsse der internationalen Zlrbeitszeitkonferenz über die Ans -
legnng des Washingtoner Mkommens . Danach soll sich Artikel I
der Washingtoner Konvention über die

4S - Sfunben - lSo ( he mif alle industriellen Unternehmungen
beziehen , ganz gleich , wieviel Personen in dem Unternehmen be

schöfligt sind . Ausgenommen sind nur diejenigen Betriebe .
in denen nur Mitglieder derselben Familie arbeiten .
Der eigentlich « Post - , Telegraphen - und Telephon -
d i e n st soll den Bestimmungen des Abkommens nicht unterliegen ,
dagegen die Instandhaltungs - und Ausbesserungsarbeitcn .

Zu Artikel II ist beschlossen werden , daß die Arbeits
stunden die Zeit umfassen , während deren die Beschäftigten zur
Verfügung des Arbeitgebers stehen . In die Arbeits -
stunden nicht eingeschlossen sind die Ruhepausen , während deren die
Beschüstigicn nicht zur Verfügung des Arbeitgebers stehen . Zu
Artikel V des Abkommens wurde vereinbart , daß die Bestimmungen
dieses Artikels auch auf das Baugewerbe Anwendung finden
können .

Zu Artikel VI wurde bestimmt , daß der Begriff „i m w e s e n t -
lichen zeitweilige Arbeit " sich nur auf Pförtner ,
Wächter , Fabrikfeuerwehrleute und andere Arbeiter
bezieht , die mit der eigentlichen Produktion nichts zu tun haben ,
und deren eigentliche Arbeit durch lange Pausen unterbrochen wird ,
während deren sie wieder eine körperliche Tätigkeit noch eine stän -
dige Aufmerksamkeit aufzuwenden heben .

Zu Artikel VIb wurde vereinbart , daß
die HSchstgrcaze der kleb erstunden zahl

durch die nationale Gesetzgebung bestimmt werden soll .
Bezüglich der Entlohnung der Heber st und « n wurde be¬
schlossen , daß die in Artikel VI vorgesehene Minde st zusatzrate
von ZZ Prozent obligatorisch ist .

Die 4S Arbeitsstunden in jeder Woche auf 5 Tage zu verteilen
oder in zwei Wochen auf elf Tage ist statthaft . Bezüglich der
Eisenbahnbetriebe wurde beschlossen , daß diese dem Ab -
kämmen unterliegen . Falls die Bestimmungen der Ar¬
tikel V und VTa den Bedürfnissen der Eisenbahn nicht entsprechen
sollten , so ist�ein- notwendige Ueberstundenzahl erlaubt .

In den Fallen , in denen es die Gesetzgebung des Staates gc-
stattet , daß über die 48 - Stunden - Woche hinaus ge -
arbeitet wird , um die Zeit nachzuholen , die durch Urlaub verloren
gegangen ist , sollen derartige Arbeitsstunden in die ch ochst zahl
der Ueber stunden eingeschlossen werden , die in Ar -
tikel VI festgesetzt ist .

Zu Artikel Xl V wurde beschlossen , daß jede Regierung
verpflichtet ist , den Artikel zur Durchführung des Abkommens
in ihre Gesetzgebung auszunehmen . Ferner ist vereinbart worden ,
- - - von Großbritannien unter Vorbehalt — daß die
Bestimmung des Artikels XIV . die die Außerkrafsetzung der
48 - Gtunden - Woche regelt ,

nur im Falle einer kirisis
anzuwenden ist . die die nationale Wirtschost derart in Mitleidenschaft
zieht , daß sie die Existenz des ganzen Volkes bedroht .
nicht aber bei Krisen , die lediglich einzelne Zweige der In -
dustric gefährden .

Zum Schluß wird erklärt , daß der deutsche , der englische und
der französische Text in gleicher Weise maßgebend sein sollen . Die
Beschküsse der Konferenz sollen sowohl den Regierungen der
vertretenen Länder als auch dem InternationalcnArbcits -
a m' t unterbreitet werden .

Unternehmerbüttel .
Die durch und durch arbeitnehmerfeindliche „ Deutsche Bergwerks -

Zeitung " hat die Entdeckung gemocht ,
„ daß die freien Gewerkschaften in Deutschland , soweit
sie keinen Zustrom von Kommunisten erholten , dank ihrer Ziel -
lostgkeit ständig an Einfluß verlieren " .

Wie hier der Wunsch der Dater des Gedankens , so auch bei der
il,Igcnden gleichwertigen Entdeckung , eine nationale Gewcrk -
f ch a f t deutscher Eisenbahner schein « immer mehr an Boden zu ge -
Winnen . Der in Nr . 60 des genannten Schorfmacherblattes vom
12. Mörz an erster Stelle erschienene Artikel mit diesen Entdeckungen
ist wahrscheinlich aus die Absicht zurückzuführen , ähnlich wie früher
in den Siemens - Betrieben eine Gelbcnbewegung hochzu -
päppeln . Die Art der Lohnpolitik , wie sie von der Reichsbahn -
gssellschort unter industrieller Direktion betrieben wird , führt not -
wendigerweise zum Versuch oller möglichen Gegenmittelchen gegen
die unausbleibliche Wirkung einer arbeiterfeindlichen Politik , in erster
Linie zu Korrumpier ungsoersuchen innerhalb der
Arbeiterschaft . Die gelben „ Gcwerrschasts " . Gründungen sind
das Werk der Unternehmer , und es ist deshalb ganz in
der Ordnung , daß sie in der Unternehmerpresse des Formats der
„ Bevgwerks - Zeiwng " gelobt werden . Besonders wird das Pro -
g r a m m dieser sogenannten Gewerkschaft gelobt , das in irgend -
einem Unternehmerbureau ausgestellt worden ist . Nationalistisches
Ohnmachtsgestammel . dabei keine Silbe von Arbeitersorderungen .

Dafür werden die Leute , die für diese Gründung ihren Namen
gegen entsprechende Zuwendungen hergegeben haben , von dem
Scharfmacherblatt als Arbeiterführer gefeiert , die es endlich
offen aussprechen :

„ unsere Unternehmer sind nicht die Ausbeuter , sie
sind nicht die Lohndrücker , sondern sie sind mir vom Aus -
lande gezwungen , die Büttel der fremden
Gläubiger . "

Das Blatt berührt dann den „ R e i ch sb ab n fk an d df , den
es freilich nicht in der skandalösen Lohnpolitik der Reichsbahn »
gesellschaft erblickt , sondern in der Dawes - Verpslichtung der Reichs -
bahn . „ Die Jnter Nationalisierung der Reichs -
bahn ist genau so verdamme nswert , wie die Imcrnotio -
nale , die Moskau gegenwärtig in die Köpfe der gänzlich verwirrten
deutschen Arbeiter einzuhämmern versucht . "

Als Hugo S t i n n e s die „ Privatisierung " der Reichsbahn
forderte , als die D e u t s ch n a t i o n a l e n mit für ihre „ Jnter -
Nationalisierung " st i m m t e n, hat das Scharstnacherblatt mit seinem
Verdammungsurteil zurückgehallen . Es hat während des

Krieges ober auch die wahnwitzigen Anexionspläne der
Schwerindustrie mit vertreten , die zur Kricgsoerlängerung und zum
Krisgszusammenbruch mit all seinen Folgen geführt haben . Doch
die Büttel der Uirternehmer müssen eben jeweils so schreiben ,
wie es ihren Austroggcbern in den Kram paßt . Eine Arbeiter «

Vereinigung , die von dieser Seit « gelobt wird , ist dazu da ,
dem Unternehmertum Bütteldienste zu leisten .

Märzfeier der Handelshilfsarbeiter .
Die Sektion I des Deutschen Derkehrsbundcs , die die hilfsarbei .

ter des Handels und der Industrie umfaßt , veranstaltete am 18. März
im Saalbau Friedrichshoin eine Gedenkfeier für die Opfer der
48er Märzkämpfe , verbunden mit einem Ehrenabend für die Rer -
bandsjubilare . Der Deutsche Derkehrsbund hat unter seinen
über SO 000 Mitgliedern in Berlin an 1000 Mitglieder ,
die auf eine 22 - und mehrjährige gewerkschaftliche
Organisationszugehörigkeit "zurückblicken können . Da -
von entfallen ollein auf die Sektionen I und Vl ( Post und Tele -
graphie ) 320 Iubilare . Der Saal war der Bedeutung des Tages
entsprechend geschmückt und wies als ältestes Wahrzeichen des Der -
bondes das Banner des 1886 gegründeten Unterslützungsbundes der
Berliner Hausdiener aus .

Während der erste Teil der musikalischen und der von Alfred
Bcierle bestrittenen rezitotorischen Darbietungen dem Gedenken des
18. März 1848 gewidmet war , galt der zweite Teil den I u b i -
laren . An Stelle des erkrankten Bundesvorsitzenden Oswald
Schumann gab der frühere Berliner Bevollmächtigte Genosie August
Werner einen kurzen Rückblick über die Entwicklung der

Gewerkschaftsbewegung und erinnerte an oll die Schi -
kanen der Behörden und Regierungen , die darauf hinzielten , den Zu -
sammenschluß der Arbeiter in peluischcn und gewerkschaftlichen Or -

ganisationen zu verhindern . Dos Bismarckschs Schandgesetz Hab «
die Arbeiterbewegung nicht nur nicht aushalten können , sondern sie
wider Willen geiördert . Vergegenwärtigt man sich heute , was in
den ve - gangencn Jahrzehnten in kultureller Beziehung wie an Der -

besserung der Arbeitsverhältnisse erreicht worden ist , kann man auf
die Erfolge stolz sein . Man brauche nur an die Einführung des

Achtuhr - und später des Eiebenuhrladenschlusscs und der Sonn -

toosruhe zu erinnern . Mögen sich die Jungen an der zähen
Arbeit derer , die heute auf eine 22 - bis 40jährige Gewerkschoftszuge -
Hörigkeit zurückblicken , ein Beispiel nehmen und zur Erreichung des

gesteckten Zieles euch ihr Teil beitragen . Genosse Wen , er schloß
seine Rede mit dem Bekenntnis zum Wollen :

. . Ich will ! " Das Won ift mächtig ,
Spricht ' s einer ernst und still .
Die Sterne reißt ' s vom Himmel ,
Das kleine Wort : „ Ich will ! "

, Arbeitsverweigerung . �
Eine Nogelkomödie im Hotel Adlon .

Der Generaldirektor des Hotels Adlon wollte in seinem Zimmer
ein Bild aufhängen . Dazu mußte ein Nagel in die Wand geschlagen
werden . Der Generaldirektor beauftragte den Empsongsches , den
Nagel von irgend einem dienstbaren Geist des Hotels einlchlagen zu
lassen . Natürlich sofort . Der Empfangschef traf in der Halle einen
im Hotel angestellten Elektriker und forderte ihn auf , den Nas>el
einzuschlagen . Der Elektriker aber war gerade mit einer sehr wich -
tigen Arbeit beschäftigt . Er hall « die elektrisch betriebenen Uhren
zii regulieren , denn sie gingen alle falsch und die Gäste und Angc -
stellten des Hotels mußten doch wissen , was die Glocke geschlagen hat .
Diesen Austrag Halle der Elektriker van seinem nächsten Borgesetzten ,
dem Maschinenmeister erhalten , der für die Verteilung der Arbeiten

zuständig ist . Daß der Empfangschef im Auftrage des Generat -
direktors Handelle und deshalli den vorgeschriebenen Instanzenweg
überspritgen durste , konnte der Arbeller natürlich nicht wissen .

Uebrigcns war er gar nicht in der Lage , den Auftrag des Empfangs -
chefs auszuführen , denn er hatte keinen Nagel und er hätte auch in

seiner Werkstatt keinen gefunden , denn bei elektrischen Arbeiten
werden keine Nägel gebraucht . Als der Elektriker dies dem

Empfangschef mitteille , meint - dieser , im Hotel Adlon werde doch

wohl ein Nagel zu finden sein . Der Elektriker begab sich auf die

Suche . Das von ihm angehaltene Zentroluhrwerk blieb stehen , im

otel Adlon konnte die Zeit nicht fortschreiten , weil im Zimmer des
teneraldirektors ein Nagel gebraucht wurde . Der Elektriker ging

nach der Tischlerwerkstatt des Hauses , um dort einen Nagel zu holen .
Aber die Werkstatt war geschlossen . Die Tischler waren irgendwo
im Hause beschäftigt . Der Elektriker ging unvcrrichteter Sache nach
der Empfangshalle zurück .

Inzwischen war der Empsangsches einem Tischler begegnet . Der

hatte Nägel in der Tasche und führte den Auftrag beim General -
direktor aus . Damit hätte nun die ganze Angelegenheit erledigt sein
können . Aber für den Empsangsche » war sie es nicht . Er sah in
dem Verhalten des Elektrikers ein - Disziplinwidrigkeit (! ) ,
und hiell es für notwendig , ei » Exempel zu statuieren . Als der
Elektriker nach Beendigung seiner Arbeit zum Maschinenmeister zu »
rückkehrte , erhiell er aui Veranlassung von „ oben " seine sofortig «
Entlassung wegen Arbeitsoerweigerung !

Der Entlassene klagte beim Gewerbegericht . Die Natzelkomödie
wurde eingehend erörtert . Die Verhandlung endete mit einem Ver -

gleich , wonach dem Entlassenen eine Entschädigung von 120 M. zu
zahlen ist . — Der Vorsitzende , der den Vevgleichsvorschlag machte ,
erklärte mit Entschiedenheit , eine geringere Entschädigungssumme
könne das Gericht unter keinen Umständen billigen .

Daraus ist zu schließen , daß dos Gericht die EnLassung des

Klägers für ungerechtfertigt hält und daß die Leitung des

h oieks Adlon , wenn sie den Vergleich nicht angenommen HZtie, ver -
urteill worden wäre . Und das mit Recht . Was geichieht nun aber

mit dem etwas größenwahnsinnigen Empfangschef ?

Feierschichten auf der Friedrich - Alfred - Hütte .

Rheinhausen . 20. März . ( Mib . ) Die Arbellsmarktlage auf
der Friedrich - Alfred - hütte in Rheinhausen Hot sich weiterhin so
verschlechtert , doh neuerdings wieder Feierschichten eingelegt werden

müssen . Sämtliche Betrieb « werden von Samstag morgens 6 Uhr
bis Dienstag morgens 6 Uhr stillgelegt .

Die Sparkasse der Dank der Arbeiter . Angestellkea und Beamten

A. �S„ verllu . wavslr . KS. ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend

von 9 —3 Uhr und S— 7 Uhr , Sonnabends von 9 —1 Uhr geösfnet .

Mus öer parte ! .
Eine verpusste Aktion . Am Mittwoch fand in Gotha die in

Thüringen mit Spannung erwartet « Verhandlung gegen den

Eisenocher Stadtpforrer Genossen Fuchs stall , der

wegen Beleidigung der Eisenocher Richter angellagt war . Fuchs

hatte am 4. August 1922 in der Eisenocher „ Volkszeitung " anläßlich
der Wiederkehr des Tages des Kriegsüeginns einen Aufsatz gcschric -

den , in dem er zur Bekämpfung der erregte » politischen Leiden -

schasten ennahnte . In diesem Aussatz wurden auch die Iustizver -

Hältnisse gekennzeichnet und von einer „ Rechtsprechung polt -

tischer Heimtücke " gesprochen . Wegen dieses Artikel setzte

seinerzeit eine Hetze gegen Fuchs ein mit dem Ziel auf Entfernung

von seinem Pfarramt . Der Landeskirchenrot erteill « Fuchs

ober nur eine persönliche Rüge . Run klagte der Eisenocher Land -

gerichtspräsident Kühn namens der Eisenocher Richter

wegen Beleidigung . Zeugen waren zur Verhandlung nicht geladen .

Genosse Fuchs betonte bei seiner Vernehmung , daß er bei seiner

Kritik einige große polllische Prozesse im Auge gehabt , nicht aber

an Eisenocher Richter gedacht habe . Der Staatsanwall , der anschei¬

nend die Sache verloren gab , beantragte nur 20 M. Geldstrafe . Das

Gericht erkannte jedoch auf Einstellung des Versahrens

und Abwälzung der Kosten auf die Staatskasse , da in Eisenach keine

politischen Prozesse anhängig gewesen seien und Eisenocher Richter

folglich gar nicht beleidigt sein konnten .

Ausstieg der parieipresse . In einer Generalversammlung der

Genossensä ? ost - druckerei in Zeitz tonnte von einer bedeutende » Steige -

rung der Abonnentenzohl des . Volksboten " berichtet werden . Auch

in sinawzieller Beziehung steht das Unternehmen gut da . An Ver -

mögenswerten können rund 280 000 M. gebucht werden . Eine letzte

Hypothek aus das Grundstück von 20 000 M. konnte Ansang Marz

gelöscht werden , so daß die Genossenfchast nunmehr über ein Schulden -
freies Unternehmen von über einer Viertelmillion verfügt : der

Reingewinn betrug im letzten Jahre Über 22000 M. Dieses Unter¬

nehmen ist geschaffen worden krnrch zähe und unermüdliche Arbeit .

aleichsam aus dem Nichts : denn nur wenige Genossen haben durch

ihre geringen Beiträge den Grundstock oeschaifen . — Der bisherige

Geschäftsführer , Genosse Leopoldt . der das 68. Lebensjahr erreicht

hat . scheidet zum 1. Juni aus Gesundheitsrücksichten aus semer

Stellung aus .

Ausländische Barleitage . Um die Osterzell finden eine Reihe

von Parteitagen der der Sozialistischen Zlrbeiter - Internationale an -

geschlossenen Parteien statt . Am 27. und 28. März tagt in Riga

der 11. Parteitag der Sozialdemokratie Lettlands . . Am 3. und

6. April findet der ordentliche Iahresparteitag der Sozialdemo -

kratifchsn Arbeiterpartei der Niederlande . in Rotterdam statt . Zur

selben Zeit wird der Iahresparteitag d- r Unabhängigen Arbeiter¬

partei Englands abgehallen Die polnssche Sozialistische Arbeiter -

parte , in der Tschechoslan «kei hält am 18 April in Trzynictz chren

Parteitag ab .

Alfred Engel gestorben . Aus Wien kommt die erschütternde

Nachsicht vom Tode des Mitbegründers der österreichischen

Handlungsgehilfenorganisation und johrzehntelangen Redakteurs

der „Ärbeiter - Zeitung " . unseres nur 52 Jahr « alt ge -

wordenen Genossen und Kollegen Alfred Engel . Darmlähmung ,

noch einer Gallenoperation , hat seinen , arbeitsreichen Leben e; ,t

Ende gesetzt . Er stammte aus dem ärmsten jüdischen Kleinbürger -

tum . die schrecklichen Hungerjahre seiner Jugend hallen ihn auch

für sein späteres Leben weniger widerstandsfähig gemacht . Und trotz »
dem kannte er keine Ruhe und seine ungeheure Arbellsl - istung paßte

sich zellleben , mit einer kaum gloublickicn Bedürfnislosigkeit . Sein

journalistisches Spezialgebiet war der G e r i ch t s s a a l. Dom ein »

fachen Berichterstatter eillwickelte er sich zu einem gründlichen
Rechtskenner , und sowohl als Iustizkritiker wie als Rechtsberater der

vielen , die in der Redaktion Ra , suchten , hat er übergus Nützliches
geleistet . Wenn solch schändliche Klasscmirteilc , wie sie reichsdeulsch «
Gerichte zuwege gebracht haben , schon im Dorkriegs - und gar im

neuen Deutschösterreich lange nicht in lolcher Mossenhoitigkoit und

schrankenlosen Rachewut zu oerzeichnen sind , so ist dos wahrlich nicht

zuletzt der Wachsamkeit imb Schärfe unseres Wiener Bruderblalle »

zu danken und darin wieder zu nicht geringem Teil unserem nun

verblichenen Alfred Engel . _
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